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Summary
In 60 Sekunden

Sara Ahmed shows that 'strangers' aren't simply unknown people — they're figures we produce
through encounters already charged with fear and hate. Following bogus asylum seekers, the
Macpherson Report, and Fanon's train ride, she traces how emotions circulate between bodies,
sticking to some and making them 'out of place'. Fear and hate aren't private feelings but social
practices that build walls, borders, and national bodies. Once you see strangers as
manufactured, you can't unsee the machinery.

Warum es sich lohnt

If you've ever wondered why certain faces trigger suspicion before a single word is spoken,
Ahmed gives you the vocabulary. This is essential reading for anyone working on migration,
racism, or community politics — journalists, teachers, organisers, and anyone who wants to
understand how Britain talked itself into fearing asylum seekers. It changes how you notice who
gets welcomed and who gets watched.

Die Kernideen

Der Fremde wird erkannt, ist nicht unbekannt

Öffnest du ein Buch über Fremde, erwartest du eine Meditation über das Unbekannte – den
Menschen auf der anderen Straßenseite, dessen Leben du nicht entziffern kannst. Ahmed
verweigert sich diesem Trost. Der Fremde, so ihr Argument, ist nie eine Leerstelle. Sobald du ihm
begegnest, ist die Begegnung bereits 'aufgeladen mit Affekt': Du weißt schon, dass diese Gestalt
ein Fremder ist, bevor irgendetwas passiert. Die Wiedererkennung kommt zuerst; die Person
kommt danach.

Das dreht die gewohnte Erzählung um. Wir nehmen an, Fremde seien schlicht Menschen, die wir
noch nicht kennengelernt haben, und dass Misstrauen der Unkenntnis folgt. Ahmed zeigt, dass
die Sequenz umgekehrt verläuft: Die Gestalt des Fremden wird im Voraus produziert, durch
Geschichten, die manche Körper als fehl am Platz markieren. Der Fremde ist eine
Wiedererkennung, keine Entdeckung – was bedeutet, dass die Begegnung nie neutral ist und
'bloß vorsichtig sein' nie so unschuldig ist, wie es sich anfühlt.
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Probier es aus: Wenn du das nächste Mal sofortiges Misstrauen gegenüber jemandem verspürst,
frage dich, was du erkannt hast, bevor die Person irgendetwas tat.

Hass braucht einen Körper am falschen Ort

Britische Zeitungen und Politiker fanden in den 1990er Jahren ihr Monster: den 'Scheinasylanten'.
Ahmed zeichnet nach, wie diese Gestalt als jemand konstruiert wurde, der 'am falschen Ort'
innerhalb der Nation ist – ein Eindringling in einem Körper, der sich als ganzes imaginierte. Der
Scheinasylant leistete echte politische Arbeit: Jede Geschichte über Betrug und Invasion
rechtfertigte schärfere Einwanderungskontrollen und versammelte die Nation als kollektiven
Körper unter der Bedrohung durch Fremde.

Hass schwebt nicht frei; er braucht eine Organisation, eine Gestalt, auf die er fallen kann. Der
'Scheinasylant' ist eine fabrizierte Form – teils Verdacht, teils Ökonomie, teils Grenzpolitik –, die
es einer Nation erlaubt, sich selbst als Körper mit Rändern zu fühlen. Was Leserinnen und Leser
erschrickt, ist, wie effizient das funktioniert: Je mehr die Gestalt zirkuliert, desto realer wird sie,
und desto mehr Kontrolle legitimiert sie.

Probier es aus: Zähle, wie viele Nachrichtengeschichten in dieser Woche Migranten als 'Fluten',
'Wellen' oder 'Schwärme' beschreiben – und frage dann, wer davon profitiert.

Die Polizeitruppe, die ihren eigenen Rassismus nicht sehen konnte

Stephen Lawrence, ein schwarzer Teenager, wurde in London ermordet. Die anschließende
polizeiliche Untersuchung scheiterte – und 1999 sagte der Macpherson-Report, warum. Er
definierte institutionellen Rassismus als 'das kollektive Versagen einer Organisation, Menschen
wegen ihrer Hautfarbe, Kultur oder ethnischen Herkunft einen angemessenen und
professionellen Service zu bieten', und befand, die Untersuchung sei 'getrübt durch eine
Kombination aus professioneller Inkompetenz, institutionellem Rassismus und einem Versagen
der Führung'. Der Rassismus war nicht ein einzelner schlechter Beamter; er war die Organisation
selbst.

Der Macpherson-Report gab Großbritannien einen Namen für einen Rassismus, der in Verfahren
lebt, nicht in Persönlichkeiten – ein Versagen, das über eine Institution verteilt ist, sodass kein
Individuum es tragen muss. Deshalb ist es so schwer zu bekämpfen: Niemand tat es, und doch
geschah es. Ahmed liest den Report als Bloßlegung, wie sich Hass leise organisiert, durch das
gewöhnliche Funktionieren von Körpern, die schützen sollen.

Probier es aus: Frage dich, ob dein Arbeitsplatz eine Macpherson-artige Frage überstehen
würde: Wer bekommt einen angemessenen und professionellen Service, und wer nicht?

'Sieh, ein Neger!' – zum Objekt gemacht werden

In einem Zug zeigt ein Kind auf Frantz Fanon und ruft: 'Sieh, ein Neger!' In diesem Moment,
schreibt Fanon, wird sein Körper 'ein Objekt unter anderen Objekten' – fixiert, zusammengesetzt
unter dem Blick der Fremden. Er zitiert sein eigenes Fazit: 'Ich bin von außen überdeterminiert.
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Ich bin nicht der Sklave der „Idee“, die andere von mir haben, sondern meiner eigenen
Erscheinung.' Der zeigende Finger verrichtet die Arbeit von hundert Gesetzen.

Ein einziger Ruf, und ein Mensch wird interpelliert – als Typus ins Dasein gerufen, bevor er
sprechen kann. Fanons Szene zeigt, wie der Körper von außen als Objekt von Angst und Ekel
fixiert wird, überdeterminiert durch die Erscheinung statt durch irgendetwas Getanes. Der
Fremde ist hier nicht das Kind; es ist der Mann, der durch einen Blick, den er nie erbat, fremd
gemacht wird.

Probier es aus: Achte darauf, wann jemand in der Öffentlichkeit angeschaut, benannt oder
angestarrt wird – und was dieses Zeigen mit dem Raum macht.

Fear produces what it fears

Through the 1990s, Britain worked itself into a moral panic about 'asylum seekers' and 'bogus
refugees'. Fear attached itself to these figures, making them strange and threatening, and each
fresh scare justified tighter border controls. Ahmed's move is to reverse the causality: fear
doesn't respond to a threat that already exists — it works by 'producing the very objects that are
feared'. The stranger then appears as the cause of the very fear they are met with.

This is the loop that makes the politics of fear so durable: the feared object is manufactured by
the fearing. Once 'bogus refugee' exists as a figure, every encounter with an asylum seeker
confirms the fear that created them. Readers find this the book's sharpest tool, because it
explains why evidence never seems to deflate a panic — the panic isn't waiting for evidence.

Probier es aus: When a scare story breaks, write down what the feared figure is accused of —
then check whether the figure existed before the accusation.

Bodies are oriented: some faces face you

Ahmed's framework runs under every chapter: bodies are directed. We face some objects and
turn away from others, and that orientation decides who counts as familiar and who appears as
strange. It's not a neutral arrangement — the direction was set long before the encounter, by
histories of who has been placed at the centre and who at the edges.

Orientation explains why 'who we happen to meet' is never an accident. If your world is oriented
toward certain bodies, they slide into view as neighbours, colleagues, friends; others register as
intrusions. The surprise is how little effort this takes — no decision is needed, only a direction
already inherited. Changing who you encounter means changing the direction, not just the
intention.

Probier es aus: Map your last ten conversations: who did you turn toward, and who was already
turned away?

Affective economies: emotions with circulation
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Ahmed coins 'affective economies' to describe how emotions like hate and fear move between
bodies and objects, accumulating value as they circulate — the way money does. These aren't
private psychological states; they are social and cultural practices that shape the collective world.
A fear passed from headline to neighbour to policy gains worth with every exchange.

Thinking of emotions as economies dissolves the idea that feelings belong to individuals. Hate
isn't in a person; it moves, sticks, and appreciates. That's why a single figure — the bogus asylum
seeker, the threatening stranger — can gather so much intensity: it's a currency everyone keeps
passing around. The political consequence is that feelings can be audited, followed, and
interrupted like flows of money.

Probier es aus: Trace one emotion this week: where did you catch it, who did you pass it to, and
what did it buy?

Die besten Zitate

- "das kollektive Versagen einer Organisation, Menschen wegen ihrer Hautfarbe, Kultur oder
ethnischen Herkunft einen angemessenen und professionellen Service zu bieten" -
Macpherson-Bericht, wie von Ahmed diskutiert

- "überschattet von einer Kombination aus professioneller Inkompetenz, institutionellem
Rassismus und einem Versagen der Führung" - Macpherson-Bericht, wie von Ahmed diskutiert

- "Mama, sieh dir den Neger an, es ist ein Neger!" - das Kind im Zug, in Fanons Schwarze Haut,
weiße Masken, wie von Ahmed diskutiert

- "Ich bin von außen überdeterminiert. Ich bin nicht der Sklave der „Idee", die sich andere von
mir machen, sondern meiner eigenen Erscheinung" - Frantz Fanon

Kritik

Ahmed's figures — the bogus asylum seeker, the pointing child — are deliberately abstract types,
which is powerful for theory but can flatten the specific lives behind them; readers wanting case
histories or migrant voices will need other books. The prose is dense and repeats its moves, and
the framework can feel totalising: if every encounter is already charged, where's the room for
surprise or genuine contact? The book diagnoses circulation brilliantly but says less about how
affective economies get interrupted.

In einem Satz

Strangers are not people we don't know but figures we produce — and the fear that makes them
is a currency we keep spending.

Für wen sich das Buch eignet

Anyone working on migration, racism, or public policy who wants to understand how fear gets
manufactured and why it sticks. Also for readers of Fanon and feminist theory who want the
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missing link between emotion and power.


